
Hokuspokus 
Ein Curt-Goetz-Rilm vom Scheitel bis zur Sohle. 

Aus der gleichnamigen Komödie entstanden, begnügt 
er sich mit einligen leichten szenischen Ausweitun­
gen ins .Freie, um im wesentlichen im Gerichtssaal 
zu spielen 111nd, besonders lin der Hauptgestalt des 
Peer Bille (Curt Goetz), handfestes Pointentheater 
zu sein. Es erweist sich, daß er die Lacher auf sei­
ner Seite hat. Die Fabel: Agda Kjerulf soll wegen 
Mordes an ituem Mann zum Tode verurteilt werden. 
Ihr Schicksal scheint besiegelt, als ein neuer Ver­
teidiger (Peer Bille) auftritt, der dem Staatslmwa.lt 
und dem Gericht allerlei Hokuspokus vormacht, lll 

dem abe.r viel mehr Sinn •Sleckt als in dem ernst­
haften Gehabe der Gerichtsherren. Dieser Hokus­
pokus erreicht seinen Höhepunkt, als sich herau.s­
s te lll daß Peer Bille selbst der Ermor,iete ist. Er 
hat ;,ämlich seinen früheren Bart abgetan und ist 
auferstanden. ~urt Hoffmann als RegJsseur geliJ1gt 
es, das ~uf und Ab der ernsthaften, der leicht 
koll).i6chen und der burlesken Sz.enen in die Schwebe 
zu briligen, so daß, mit Ausnalwie ei':'iger schlep­
pender Stellen, das Interesse immer Wieder empor­
gerJISssen wüd. Wie jeder Goet.z-Film enthä lt a.uch 
dieser seine Moral: er lehrt, nichts so mißtramsch 
zu betrachten wie Indizienbeweise, die die Fall· 
slricke der Justiz sein können, und im Zweileisfalle 
(und bei dem Mona-Lisa-Gesicht der ~ angeblrlche~. 
Mörderm) auf unschuldig zu plädieren. Der ,.Mittag 
Wird auf den Film in der nächsten Filmbeilage noch 
zurückkommen. (Residenztheater) H. Sch. 

Niagara 
Zwei Wunder, verspricht uns die. Rekla';'?e, ver­

einigt dieser Buntfilm in &ich: die _Nlal)arafalle ~1d d!m personifizierten ,.Fall" : Maryhn Monroe. ~ 
Nia9arafälle sind wirklicl~ ein Weltwunder , . u;n 
Marylin sol l das andere sem. Die Fox-Fuchse. Sdgd ' 
sle als einzige sei noch imstande den Sieg ~s 
Fernsehens in Amerika aufzuhalten. Ob . man b; 
Delltschland auch so denken wird1 dEs 15~1 zß~ Er 
tweifeln Dieser .Sex ohne Verstau zer e . 
lst zu s~hf körpl!rlicher Kleiderstä~der mlt svn~~­
tisehem Sehteier udd ~eic.ht den Fllml ~o ~:~~i ahat 
dafi einem sehr bald j:Jieps!g zumute w rb. "1 t de r 
n1an Henry HathaWay als Regisseur eiDUl ' 

llt esehene Bilder und kühn~ Sclm!lte ~eigl, ~~~: 
~bet g dem kostenlosen MltarM!tet, den ~'~.'a.garaul 
len, einschließLich der obligaten Re!Jenbogen le 

einmal auch Marylin umfassen) eine so reichliche 
Publizität verschalft, daß es schon fast ein wenig 
zuviel ist. Ein Globetrotter könnte nach diesem 
Film sagen: ,.Niagarafälle1 Kenn' ichl" . Aber wie 
gesagt: auch die neue Film-Monroe-Doktrin Marylin 
kennt man, schlaksig, parfümiert, schminkebefleckt, 
zur Genüge. Joseph Colten spielt einen Mann, der 
dieses Pflänzchen unglücklich liebt, ihretwegen e r­
mordet werden soll, 5e inen Mörder abe r vorsieh­
ligerweise se lbst ermordet und dann auch sie. Man 
könnte den Film ,.Das Grauen in de r Bonbonniere " 
nennen. (Aihambratheater) Schaa. 




